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&
ällgrfluitu

Organ ber fd)tt>eijenfd)ett Etmee*

Per Sd)biti3. Jtoilitftrjeitftferift XXVI. «loljrgattg.

»afel, 17. 6e.pt. VI. ^a^anö. 1860. Mr. 38.
SMe fcf)tt)eijerifd)e STÄititärjcituns crfdjetnt in wod)entliajen «Doppetnummern, unb jwar fcweiten am 2Wontag. Tex tyxeii bii

(Snbe 1860 Ift franco burd) bie ganje ©tfeweij $r. 7. —. Tie SSefteltungen werben birect an bie a3ertag0banbtung „Mt $tb,mt'xa-
baufer'fcbe Uerta00bucl)l)attblun0 in pafet" abreffirt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten bura) 9tad)naljme erhoben.

aSerantwortltd)e 9tebaWon: «§an« SBielanb, Dberft.

3tbpnnemetft$ auf bie «Bcfenmjettfcbe Militär«
jeitung werben ju jeber Seit angenommen; man
muft ftefe beßfealb an bai ndchftgetegene *ßof:amt
obet an bie <3$ü»elahav^et'fcfee &erlagöbucfebanbs
fung in ©afel menben; bie biöfeer erfrfeienenen
stummem merben, fo weit ber Söorratfe au««
reicht, nachgeliefert.

^elbflotteöbienft 9.<5ept. 1860 bei Söraunegg.

*
5inntetfung bet Stebaftion. SBit glauben

unfern Äcmtetaben einen ©ienft ju leiften, menn huV
biefe fefeönc gfelbptebtgt, gebettfen üon bem $elb*
ptebiget beö SataiUonö 64 üon Süria), «öetrn

Pfarrer Änuö, am 9. ©ept. beim frelbgorteöbtenffc
bei Staunegg toäbtenb bem btefjfäbtigen Stuppen«

jufammenjug, ibnen ntittbeiten. Sin fpatern ÜWit«

tbeilungen übex biefe inteteffante mtlitärifcfee Ue*

bung foll eö ntefet fehlen, fobalb 3rit unb ÜJtu&e

eintteten.

®ert: I \\tetx. 5, 6.

35emütbjget eud) unter bie gewaltige ßanb ®rme«, bamit er

eud) erfeofee ju redjtet Seit.

Steine Stübet!
SBo ©tb«genoffett üetfcbiebetict Äantone hei etnatt*

ber ftitb; mo ©ehroeijetttuppen üerfebiebener ©attun*
gen unter ben SBaffen fteben, la finb et jroei mäch*

tige ©ebanfen, bie obne Unterfdjieb burdj Slllet $et-
$en geben. Tex eine tautet: SBir baben Stile ein

Saterlanb! Ttx anbere htiitt SBir glauben SM' an
©inen ©ott! ©« fantt eudj habet nidjt überrafdjen,
bai mit bem Saterlanb«btenfte audj ein ®otte«bienft
»erbunben roirb. SDlc Sciben geboren jufammen.
SBer ©ott unb Satertanb Hebt, roer Seiben ben bei*

ligen ©tb ber Sreue feferoort, ben beitigen ©ib ber

Sreue bätt, oer ift un« roitlfommen, ber ift uufer
Sruber, unfer @ib«genoffe.

Tat Saterlanb tft ein bobe« ®ut$ ©ott aber ift
unfet bodjfte« unb gtöfjte« ©ut; beim großer at« Ue
©ahc ift bet ©ebet. ©« mufc eine gewaltige .£anb
gelüefett fein, ireldje biefe« Sanb fdjuf mit feinen £ß=
feen, mit feinen Setgen, mit ben ftftnen feinet ©Iet*
fefeet; jene £anb, Ue nod) ©etoalttgete« fdjuf, ben

£immel btobett mit feinem unjäbthaten SBettenbeer.
9tur eine getoaltfge §anb bat biefe« Sanb an nnt »er*
lieben; Jene &anb, lk ben ganjen ©rbboben üertbeitte
unter bie ©efdjlcdjter ber SWenfcfeett uub einem ieben
bie ©renjen feiner SBofenung fefcte, ben $errtt ju
fuefeen, ob fte ifen roofel fpüren unb ftnben möcfeten,
ba ex niefet ferne ift »on"unfet einem 3ebett.

ßu feinet Serebtung, ju einem rbaferfeaftigen ©ot*
te«btenft tabe id) euch ein mit Jenem apoftotifeben
SBottc: 2)emütfetget eud) untet lk gcroaltige #anb
©otte«, bamit er euch erfeofee ju reefetet Seit. Son
biefem SBorte geleitet rooUen roir bic fefte Ueberjeu*
gung üon bannen tragen:

03otk* %anb ftfemebt über unferm IJaterlanb.

®ott, im «Fimmel, fei unö gnäbig,
©cfeüfee unfet Satetlanb!
®ott im «Jpimmet, fefeitme, fegne
(Seine ftlur mit ftatfet «§anb!

Stefe' ifem bri in jebet SKotfe,

®ib ifem mitb fein täglich Stob,
©eine Sbater, fretbet, «$oben,

Hai betn fteunbttcfe Slntlib feben.

3br bitbet, meine Srüber, einen Sbeil ber üater*
länbifdjett #eere«madjt. SU feib Stadjfommen fetter
eib«gen. ©cioatt«baufcn, bie ibren 9tamen gtorreiefe

eingetragen in lk Stätter ber ©efdjidjte. Sbr habt
at« ein ©rhe unb Äteinob jene ftreibeit empfangett,
bte erfauft ift mit bem Stute ber Säter. 3br feib

SBädjter unb $üter biefer Sßerle. SU habt jene Un*
antaftbatfeit, jene Unüerlefcltdjfett bet ©cferoeijetetbe
aufteefet ju etfealten naefe allen ©eiten.

Um atlet biefer ©tunbe roiUen ftefet Ifer auefe fe^t
unter ben SBaffen, feib ifer einberufen üon Oft unb

SBeft ju biefen friebfiefeen Uebungen, au« benen glricfe*
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FeldgotteSdienfi S Sept. 18S» bei Braunegg.

Anmerkung der Redaktion. Wir glauben un-
' str« Kameraden einen Dienst zn leisten, wenn wir

diese schöne Feldpredigt, gehalten von dem

Feldprediger des Bataillons 64 Von Zürich, Herrn
Pfarrer Knus, am 9. Sept. beim Feldgottesdieni>
bei Braunegg wahrend dem dießjahrigen
Truppenzusammenzug, ihnen mittheilen. An spätern

Mittheilungen über diese interessante militärische
Uebung soll es nicht fehlen, sobald Zeit und Muße
eintreten.

Tert: I petr. 5, 6.

Demüthiget euch unter die gewaltige Hand Gottes, damit er

euch erhöhe zu rechter Zeit.

Meine Brüder!
Wo Eidsgenossen verschiedener Kantone bei einander

find; wo Schweizertruppen verschiedener Gattungen

unter den Waffen stehen, da find es zwei mächtige

Gedanken, die ohne Unterschied durch Aller Her-
zen gehen. Der eine lautet: Wir haben Alle ein

Vaterland! Der andere heißt: Wir glauben All' an
Einen Gott! Es kann euch daher ntcht überraschen,

daß mit dem Vaterlandsdienste auch ein Gottesdienst
verbunden wird. Die Beiden gehören zusammen.
Wer Gott und Vaterland ltebt, wer Beiden den

heiligen Eid der Treue schwört, den heiligen Eid der

Treue hält, der ist uns willkommen, der ist unser

Bruder, unfer Etdsgenosse.

Das Vaterland ist ein hohes Gut; Gott aber ist
unser höchstes und größtes Gut; denn größer als dte
Gabe ist der Geber. Es muß eine gewaltige Hand
gewesen sein, welche dieses Land schuf mit seinen
Höhen, mit seinen Bergen, mit den Firnen seiner Gletscher;

jene Hand, die noch Gewaltigeres schuf, den

Himmel droben mit feinem unzählbaren Weltenheer.
Nur eine gewaltige Hand hat dieses Land an uns
verliehen; jene Hand, die den ganzen Erdboden vertheilte
unter die Geschlechter der Menschen und einem jeden
die Grenzen seiner Wohnung setzte, den Herrn zu
fuchen, ob sie ihn wohl spüren und finden möchten,
da er nicht ferne ist von unser einem Jeden.

Zu seiner Verehrung, zu einem waWaftigen
Gottesdienst lade ich euch ein mit jenem apostolischen
Worte: Demüthiget euch unter die gewaltige Hand
Gottes, damit er euch erhöhe zu rechter Zeit. Von
diesem Worte geleitet wollen wir die feste Ueberzeugung

von dannen tragen:

Gottes Hand schwebt über unserm Vaterland.

Gott, im Himmel, sei uns gnädig,
Schütze unser Vaterland!
Gott im Himmel, schirme, segne

Seine Flur mit starker Hand!
Steh' ihm bei in jeder Noth,
Gib ihm mild sein täglich Brod.
Seine Thäler, Felder. Höhen,
Laß dein freundlich Antlitz sehen.

Ihr bildet, meine Brüder, einen Theil der
vaterländischen Heeresmacht. Ihr setd Nachkommen jener
etdsgen. Gewaltshaufen, die ihren Namen glorreich
eingetragen in die Blätter der Geschichte. Ihr habt
als ein Erbe und Kleinod jene Freiheit empfangen,
die erkauft ist mit dem Blute der Väter. Ihr setd

Wächter und Hüter dieser Perle. Ihr habt jene

Unantastbarkeit, jene Unverletzlichkeit der Schweizererde
aufrecht zu erhalten nach allen Seiten.

Um aller dteser Gründe willen steht ihr auch jetzt

unter den Waffen, setd ihr einberufen von Ost und

West zu diesen friedlichen Uebungen, aus denen gleich-
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wobl ber frlegerlfcfee ©rnft beutllefe genug feetüor*

leuchtet.
fReint Srfiber, ifer follt In ben Stogen be«

grieben« befäbigt roerben für ernfte $Prüfung«jriten,
bie fchon ju wlebetbolten üJtalen nabe ftanben, nahe

ftanben gerabe auch in biefem 3abr; bie fommen

fontten, man weif} nicht rote? ©ie ift grofc unb

fcfeon biefe Slufgabe, ju fcfeü^cu unb ju fefeitmen ba«

Satetlanb. getne fet »ott eiicfe fetter leiefetfettige

Uebctmtttb/ lex ben ©ieg bet eigenen SBaffen jum
üorau« für eine fetbftüetftänblicfee ©aefee feält. 3e

tiefet uub etnftet ifet Jene Slufgabe nefemet, um fo

meht feib ihr befäbigt, fte roürbig ju lofett; um fo

mehr befäbigt, bic Seibülfe be «fen ig eit Sitnbe«ge=

noffen ju fdjäfcen, ben ich euch nennen roill. Sa, wix
haben einen gewaltigen Sunbe«genoffett; ©otte« ^anb
fdjroebt über unferm Saterlanb! SBie ein Äinb lieber

an ber Sritft bet SDtuttet tubt, fo liegt bie fleine

©ebroeij mitten in bet ßänbet Ätattj an bet gelfen*

btuft bet Sllpen, uub ©otte« $anb fchroebt über ibt,
baf} feine frembe $anb fte anjutaften roage. ©amit
fei aber niefet gefagt, lai bie ©efeweij alle unb lebe

Snftrengung, ftdj felbft Slcfetung ju »etfefeaffen, un*
terlaffen foU. Stein, Itx ÜJtenfefe hat juerft ba«

©einige ganj unb »oll ju tbun. ©tft feetnad) gilt ba«

SBort: Sllle eure ©orgen roerfet auf ©ott; benn er

forgt für eud).

Slfeer bemütbigen roollen wir un« »or ber unftefet*

bareu $anl, bie ©ott über unfete Rauptet au«ge*

ftretft. Sefenneu woüen wir: SBenn ber f)etr bie

Weilt ber greifeeit niefet feütet, fo watfeeu unfere

SBäcfeter umfonft. Sefennen wotten wir: „lai man*
efee« anbere Solf gearbeitet bat, wk wix, unb ben-

noefe feängt Stoffe unb Srübfal über ihm wie eine

fdjwete SBolfe, beffen jum 3eugutf?, bai Ut «?>etm

©egen boefe allein e« ift, ber bai ©ebeifeen gifet"j;

beffen jum 3eugntfj, bai tbtn fcfeüfcenb ©otte«

£>attb fefewebett wirb über unferm Satertanb.
3fer feib, meine Srüber, gegenwärtig »aterlänbtfd)e

SBebrmänner. Sil« folefee habt leb ©uefe attgerebet.

Slber ibr feib biet niefet Immer; c« Ift niefet euer He*

ben«beruf. ©« fommt bie ßeit, wo ifer bie SBaffen

wieber ablegen unb aiijiefecn werbet ba« Strbeit«ge=

wanb. ©in feber feat \a ju £aufe feine befonbere

Slrbeit, feinen Seruf, feinen ©tanb, fein Slmt. 3$r
feib mit ©inem SBort aud) Surger, bie burdj Sit*
beit ftefe unb bie 3tjrlgeu ernäferen. ©uer Sßreblger

batf bic« niefet üfeetfefeen; benn audj nadj biefet Sttcfe*

tung gttt e«, baf} ©otte« «£>anb fdjwebt über unferm
Saterlanb. SU wiffet, rote in ben lebten Sagten
©ott ferne mtlbe £anb aufgetban unb gefättiget hat
Stile« nach feinem SBoblgefallen. ©« mufj bief} eine

gewaltige «£attb fein; benn e« ftnb ber Slugen auefe

gar jtt biete, Ut auf ifen fefeauen, bai er ©beife
gebe ju feiner ßeit. SBenn iefe fte mir üorfteHen

foll biefe £anb ©otte«, fo war fte bie« Safer niefet

fo ganj aufgetfean. ©ie war ttwai »erfdjtoffen. ©fe
hat bie fruchtbaren 3eiten jurücfgebalten; ©runb ge*

nug, mit $etru« ju fpretfeen: ©o bemütfeigt euefe

¦unter bie gewaltige #anb ©otte«!
SBenn ibr feetmrebrt naefe getriftetem SBaffenbienfte;

wenn ifer auf bie gelber unb in bk SBeinberge gefet}

wenn ifet bie Rauptet betet üfeerjäfelt, bie ifer er*
näbren follt; wenn e« euch bange werben will auf
ben fommenben SBinter, — o, fo erinnert eud) biefer
©tunbe unter bem freien weiten ^>intmet«jett, unb
übex bte fleinen Sefotgniffe btnweg ethebe eucb Ut
©ebanfe, lai Üebenb unb nährenb ©otte« $anb
febwebt über unferm Saterlanb!

Sl«t)et habe id) ju eudj at« ju SBefetmännctn unb

ju Sütgern gefproefeen. 3cfe t)abt In eudj audj

©feriften ju etblicfen. Sil« ju folefeen tebe iefe nod)
ein SBott jum ©efeluffe. Sttcfet ferne ift fetter feofee

gefttag, an welcfeem lat ganje Solf ber ©ibgenoffen
»or ©otte« Slngeftcfet tritt; an welcfeem jum Tant
bie Sufje ftefe gefeilt; an weldjem wir nadj einer

^anb umfdjaueu, bic ttn« etfeebe »on bem gaU unb
ber ©rniebrigwwg ber ©ünbe.

Ta »ernefentet e« beim, baf} »erfofeitenb ©otte«

$dnb fdjroebt über unferm Saterlanb; baf} fte un«

geboten wirb in 3efu« ©feriftu«, beffen feeilige« ©»an*

geltum im Saterlanb »erfünbigt Wirb; wenn auefe in
»erfefetebener gorm, wie gerabe auf biefem gelbe,
bodj in bem gleicfeen ©eift. SlUe ©djweijer, ofene

Unterfdjieb ber Äonfcffton, tragen fa biefelbe gelb*
blnbe, bienen unter ber gleicfeen gafene, lieben bai
gleicfee Äreuj, lat ba tft ein gelbjeiefeen im
©ienfte be« Saterlanbe«, wie im ©ienfte be«

«?>errn!
©o mag e« auefe in 3ut*uttft bleiben: Sßtantfeertel

©aben, aber nur ©in ©eift, nur ©in ©inn, ber

ftdj bemütfeigt »or ©in unb bemfelben ©ott unb fei*
ner gewaltigen ^anb, bie fcfeüfcenb unb fefetr*
menb, Uefeenb unbfegnenb, rettenbunb »er*
fofenenb fdjroebt uub fürber fehwtbtn möge über

unferm tbeuern, heißgeliebten Saterlanbe! Stuten.

SBir fügen biefer SDtlttfeeltung nod) ben ©{»Ifton«*
Sefebt Str. 29 bei, mit welchem £err Dberft ©enj*
ler bit Uebung«=$){üiftott üon 1860 entlieft:

Offijiere unb ©olbaten!
Stach lern geftrigen ©cfelufj ber SDtanoüer unb bem

Sejug bet SDtatfd)faittonntrungen foU ber beutige Sag
©udj jur Stube unb ju ben nötbigen Sorbereitun*

gen bienen, um SDtorgen bie Stücffebr in ©ttere t)ei-

ntatlicfeen Äantone anjutreten.
Seüor wir un« aber ttennen, mochte ich noch ei*

nige 2tbfcbieb«worte an ©ud) ridjten.

Sor SWern freut e« mid), ©uefe im Slllgemeinen

für ben bewtefenen ©fenfteifer, bie 3tu«bauer bei ©r=

tragung ber mit bem ©ienfte üetbunbenen Sefefewer*

ben unb für ©uer bienftlicfee« Setragen meine Qn*
friebenbett bejeugen ju fönnen, wa« id) auch tut 9ta*

men be« Sit. Gerrit Sunbc«ratb ©tämpfti, Surfte*
ber be« eibgenoffifefeenaJtititärbepartement«, »om feo*

feeu Sunbe«ratfe mit ber Snfpeftion be« Sruppenju*
fammenjug« beauftragt, ©utfe au«brücfen foU.

©fe ©auer biefet Uebungen wetr tutj, faft $u

furj, um unfere Slufgabe fo gu lofen, wie e« wünfefe*

bar geroefen wäre. 3uoem war bie SBitterung uu«
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wohl der kriegerische Ernst deutlich genug
hervorleuchtet.

Meine Brüder, ihr sollt in den Tagen deS

Friedens befähigt werden für ernste Prüfungszeiten,
die schon zu wiederholten Malen nahe standen, nahe

standen gerade auch in diesem Jahr; die kommen

können, man weiß nicht wie? Sie ist groß und

schön diese Aufgabe, zu schützen und zu schirmen das

Vaterland. Ferne sei von ench jener leichtfertige

Uebcrmnth, der den Sieg der eigenen Waffen zum

voraus für eine selbstverständliche Sache hält. Je

tiefer und ernster ihr jene Aufgabe nehmet, um so

mehr setd ihr befähigt, sie würdig zu lösen; um so

mebr befähigt, die Beihülfe desjenigen Bundesgenossen

zu schätzen, den ich euch nennen will. Ja, wir
haben einen gewaltigen Bundesgenossen; Gottes Hand

schwebt über unferm Vaterland! Wie ein Kind sicher

an der Brust der Mutter ruht, so liegt die kleine

Schweiz mitten in der Länder Kranz an der Felsenbrust

der Alpen, und Gottes Hand schwebt Sber ihr,
daß keine fremde Hand sie anzutasten wage. Damit
sei aber nicht gesagt, daß die Schweiz alle und jede

Anstrengung, sich selbst Achtung zu verschaffen,

unterlassen soll. Nein, der Mensch hat zuerst das

Seinige ganz und voll zu tbun. Erst bernach gilt das

Wort: Alle eure Sorgen werfet auf Gott; denn er

sorgt für euch.

Aber demüthigen wollen wir uns vor der unsichtbaren

Hand, die Gott über unsere Häupter ausgestreckt.

Bekennen wollen wir: Wenn der Herr die

Perle der Freiheit nicht hütet, so wachen unsere

Wächter umsonst. Bekennen wollen wir: „daß manches

andere Volk gearbeitet hat, wie wir, und den-

noch hängt Noth und Trübsal über ihm wie eine

schwere Wolke, dessen zum Zeugniß, daß des Herrn
Segen doch allein es ist, der das Gedeihen gibt"K
dessen zum Zeugniß, daß eben schützend Gottes

Hand schweben wird über unserm Vaterland.

Ihr seid, meine Brüder, gegenwärtig vaterländische

Wehrmänner. Als solche habe ich Euch angeredet.

Aber ihr seid dies nicht immer; cs ist nicht euer Le-

vensvernf. Es kommt die Zeit, wo ihr die Waffen
wieder ablegen und anziehen werdet daS Arbeltsgewand.

Ein jeder hat ja zu Hause seine besondere

Arbeit, seinen Berus, seinen Stand, scin Amt. JSr
seid mit Einem Wort auch Bürger, die durch Arbeit

fich und die Ihrigen ernähren. Euer Prediger
darf dies nicht übersehen; denn auch nach dieser Richtung

gilt es, daß Gottes Hand schwebt über unserm

Vaterland. Ihr wisset, wie in den letzten Jahren
Gott seine milde Hand aufgethan und gesätttget hat
Alles nach setnem Wohlgefallen. Es muß dieß eine

gewaltige Hand sein; denn es find der Augen auch

gar zu viele, die aus ihn schauen, daß er Speise
gebe zu seiner Zeit. Wenn ich sie mir vorstellen

soll diese Hand Gottes, so war sie dies Jahr nicht
so ganz aufgethan. Ste war etwas verschlossen. Sie
hat die fruchtbaren Zeiten zurückgehalten; Grund
genug, mit Petrus zu sprechen: So demüthigt euch

unter die gewaltige Hand Gottes!
Wenn ihr heimkehrt nach geleistetem Waffendienste;

wenn ihr aus die Felder und in die Weinberge geht;

wenn ihr die Häupter derer überzählt, die ihr
ernähren sollt; wenn es euch bange werden will auf
den kommenden Winter, — o, so evwnert euch dieser

Stunde unter dem freien weiten Himmelszelt, und
über die kleinen Besorgnisse hinweg erhebe euch der

Gedanke, daß liebend und nährend Gottes Hand
schwebt über unserm Vaterland!

Bisher habe ich zu euch als zu Wehrmännern und

zu Bürgern gesprochen. Jch habe in euch auch

Christen zu erblicken. Als zu solchen rede ich noch

ein Wort zum Schlüsse. Nicht ferne ist jener hohe

Festtag, an welchem das ganze Volk der Eidgenossen

vor Gottes Angesicht tritt; an welchem zum Dank
die Buße sich gesellt; an welchem wir nach einer

Hand umschauen, die nns erhebe von dem Fall und
der Erniedrigung ber Sünde.

Da vernehmet es denn, daß versöhnend Gottes

Hànd schwebt über unserm Vaterland; daß sie uns

geboten wird in Jesus Christus, dessen heiliges
Evangelium im Vaterland verkündigt wird'; wenn auch in
verschiedener Form, wie gerade auf diesem Felde,

doch in dem gleichen Geist. Alle Schweizer, ohne

Unterschied der Konfession, tragen ja dieselbe

Feldbinde, dienen unter der gleichen Fahne, lieben das
gleiche Kreuz, das da ist ein Feldzeichen im
Dienste des Vaterlandes, wie im Dienste deS

Herrn!
So mag es auch in Zukunft bleiben: Mancherlei

Gaben, aber nur Ein Geist, nur Ein Sinn, der

sich demüthigt vor Ein und demselben Gott und
seiner gewaltigen Hand, die schützend und
schirmend, liebend und segnend, rettend und
versöhnend schwebt und fürder schweben möge über

unserm theuern, heißgeliebten Vaterlande! Amen.

Wir fügen dieser Mittheilung noch den Divistons-
Befehl Nr. 29 bei, mit welchem Herr Oberst Denzler

die Uebungs-Division von 1860 entließ:

Offiziere und Soldaten!
Nach dem gestrigen Schluß der Manöver und dem

Bezug der Marschkantonntrungen soll der heutige Tag
Euch zur Ruhe und zu den nöthigen Vorbereitungen

dienen, um Morgen die Rückkehr in Euere
heimatlichen Kantone anzutreten.

Bevor wir uns aber trennen, möchte ich noch

einige Abschiedsworte an Euch richten.

Vor Allem freut es mich, Euch im Allgemeinen

für den bewiesenen Diensteifer, die Ausdauer bet

Ertragung der mit dem Dienste verbundenen Beschwerden

und für Euer dienstliches Betragen meine

Zufriedenheit bezeugen zu können, was ich auch im Namen

des Tit. Herrn Bundesrath Stämpflt, Vorsteher

des eidgenössischen Mlttärdepartements, vom
hohen Bundesrath mit der ZnspeKion des Truppenzu-
sammenzugS beauftragt, Euch ausdrücken soll.

Die Dauer dieser Uebungen war kurz, fast zu

kurz, um unsere Aufgabe so zu lösen, wie eS wünschbar

gewesen wäre. Zudem war die Witterung unS
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im ©anjen genommen ungünftig. ©« befrembete

mich bafeer nicht, baft bei ben SOtanobern oftmal« Se*

wegungen bet Waffen unb ber berittenen Äotp« lang*
fam unb juroeilcn unjufammenbängenb au«gefübrt
worben ftnb, unb in manchen gällen ba« Sertain
niefet fo benutzt werben fonnte, wie e« batte gefd)e*
feen follen.

©effenungedjtet ift unter obwaltenben Umftänben
ba« ÜJtogltdje geleiftet rootben, unb an ©uetet Slu«*
bauer bie Sefcbroerbcn be« Äriegerleben« ju ertragen,
bat e« nicht gefehlt. Stoß muß iefe bei biefem Sin*
taft bie Dfftjiere ermafenen, ber «£anbfeabung be« in*
nem ©ienfte«, ber Unterbringung ber Sruppen uttb
ber Slufftdjt übet ifete Sctpftcgung, geroiffenfeaftet
ofejuliegen al« biefe« in lex Stcgel gefdjiefet.

©erolß feat 3ebet »on ©udj bie Ucbctjeugung gc*

wontien, lai Ikft Stitppenjufammenjüge lai Sott*
enbung«mittel jut Silbung bet Stupben ftnb. 3nt
Bchooie bei grieben« ftnb fte e« allein, roobutdj ftefe

bie Stuppen Äricg«geroofenfeeitctt nnb ben nötfeigen
Untertiefet für ihren ©ienft im gelbe eigen maefeen

fontten. ©er militärifefec ©eift entroiefclt ftefe nur
in SJtitte bet ©efafeten be« Äriege« ober biefer 3tt=
fammettjüge, bie ba« Silb berfelben batfteßen.

©benfo halt SU neuerbing« roabtitebmett fontten,
bai ber SBertb ber Sruppeu auf ber Dtbttimg«liebe,
btm ©eborfam unb bem Sertrauen auf fta) unb Sin*
beten hetubt. Dbne biefe btei ©lemente, bic Haupt*
ftüfcett einet Slrmee, bat eine Sereinigung »on Wien*
febett feilten Halt, fattn bett Slttfotbetungeit nid)t
entfpteefecti unb wirb aUe ©Wartungen täufdjen.

Tai bie beiben erftern militärifefeen Sugenben ©ud)
eigen ftnb, ba« habt 3tjr feeröiefen, utib roa« ©ttd)
an ©elbftücrttaueii ttodj abgebt, ba« müßt 3fer burdj
mflitärifdje Sluöbilbung ©ud) ju erroetben trachten.
ÜDtit ber Silbung roäcb«t lat Sertrauen! ©ie Slrmee

Wirb baburefe an SDtacfet unb Slnfefeeu geroinnen, unb
ba« Saterlanb barf ftolj auf feine ©ofene fein.

Stun bleibt mir noefe übrig, ©uefe üon £>erjcn eine

gtücfliebe Stücffefer in ©ttete bcintatltdjen Äantone ju
roünfdjen, foroie aud), baß SU bie ©urigen im be*

ften SBoblfein antreffen moget.

Seobacfetet auf ber Stüefreife bie gleiche gute Drb*
nung unb aJtaim«jttcbt, roie biefe« im ©iütfton«üer*
banb ber gaU geroefen ift.

Schaltet mtd) in ©uerent Slnbenfett! Sludj mir
roirb bie 3ett, hie idj mit ©udj üerlebt habe, eiue

liebe ©riimeritng fein!

Hauptquartier Srugg, beu 16. ©ept. 1860.

$ie 3Sinrselrteb=©efeu'fcf)aft.

©a« ©enfer ©omite fd)lägt folgenbe ©tatuten ei*

ner auf ben 1. Dftober naefe ©empad) berufenen

Serfammlung »on Sibgeorbneten aller Äantone »or:

JDrajchtirte Statuten.

©« ift bftidjt Jeglichen ©djweijerbürger« ber @e*

fettfefeaft al« SJtttglieb beijutteten.

I. Äapitel.
©rünbungöjroecf bet ©efellfcbaft.

1. ©er 3roecf biefer nationalen Slffociation ift, ei*

nen btnretdjettben gonb jn ftiften, um au« bem*

felben:

a. ©in SBaifcnfeau« ju begrünben für Äfnber, be*

ten Sätet im eibgen offifdjett ober im fantonalett
©ienfte bat Sehen einbüßten.

b. ©ine Unterftitbung«faffe füt bie SBittroen ber
@efeUfcfeaft«gfiebet.

c ©ine $ettftow«faffe füt bie im ©ienfte be« Sa*
tettanbe« üetftümmcltett ©djroeijet=©olbaten.

d. ©ine f)filf«faffe für bie gamilien ber im ©ienfte
ftebenben SOtilitär«.

2. 3ur ©runblage btefer 3nftiiuilou roitb ein

täbttidjet Scittag »on gt. 2 bejablt.
3. ©ie ©efelifcfeaft nimmt ©aben ttnb Segatc ettt*

gegen.

4. ©fefelbe ift unter Stufftcfet unb ben ©efeufc be«

bräftbenten be« eibgen. SJtititärbepartement« geftellt.
5. ©« barf auf feinen gall trgenb ein Setrag

anber« üetroettbet roerben al« ju ben oben attgege*
benen 3roccfcn.

II. Äapitct.

Tat SBatfenfeau«.

6. Seüor bie etngelaufeuett ©teuern bie ©umme
üon einfeunberttatifenb granfen überftrigen, bürfen
folefee ttidjt anber« al« jur ©rünbung be« SOtilität*
roaifenfeaitfc« üerroeitbet roerben.

7. SBobnimg, Stabrung, Unterbalt unb Unterridjt
bet SBaifen foll fo gut al« immet möglich fein, nnb
ben am beften üerroalteten 2Bofeltfeätigfett«anftalten
ber ©ebroeij ctttfptedjen.

8. SBenn bie ©infünfte bet ©efettfefeaft e« erlau*
ben, fo wkb biefelbe attefe bafüt befotgt fein, bie

SBatfenfttabett at« Seferllnge jtt placlten.

9. ©äntmtlicfee SBaifen ftefeen untet ber ©ireftion
unb bem ©djufje eine« Sormunb«, ber üom Äattto*
ttal-Somlte ernannt roirb, unb roclcfeet ©eferoeijet*

bütget fein muß»

10. ©ie Dtganifation bet SBaifenanftalt roitb
butefe ein fpejictle« Stegtemeut feftgefeßt.

III. Äapitel.
SBittroen*Äaffe.

11. ©obalb bie ©efelifcfeaft Ue ©umme oon ein*

feunberttaufenb granfen beftgt, öerroenbet fte bie eine

^ätfte ber wettern ©innafemen jur Unterftüfjung ber

SBittroen, ber im Äampf für« Saterlanb gefallenen

SJtlltjen, lie anbere Hälfte wirb bem SBaifenfeau«*

fonb jugetbeilt.
12. ©ie Drganifatlon biefer Äaffe wirb burefe ein

befonbere« Stegtement erfolgen.

SN -
i« Ganzen genommen ungünstig. ES befremdete
mich daher nicht, daß bei den Manövern oftmals
Bewegungen der Massen und der berittenen KorpS langsam

und zuweilen unzusammenhängend ausgeführt
worden sind, und in manchen Fällen das Terrain
nicht so benutzt werden konnte, wie es hätte geschehen

sollen.

Dessenungechtet ist unter obwaltenden Umständen
das Mögliche geleistet worden, und an Euerer
Ausdauer die Beschwerden des Kriegerlebens zu ertragen,
hat es nicht gefehlt. Bloß muß ich bei diesem Anlaß

die Offiziere ermahnen, der Handhabung des

innern Dienstes, der Unterbringung der Truppen und
der Aufsicht über ihre Verpflegung, gewissenhafter
obzuliegen als dieses in der Regel geschieht.

Gewiß hat Jeder von Euch die Ueberzeugung

gewonnen, daß diese Truppenznsammenzüge das

Vollendungsmittel zur Bildung der Truppen sind. Jm
Schooße des Friedens sind sie es allein, wodurch fich
die Truppen Kriegsgewohnheiten und den nöthigen
Unterricht für ibren Dienst im Felde eigen machen
können. Der militärische Geist entwickelt sich nur
in Mitte der Gefahren des Krieges oder dieser

Zusammenzüge, die das Bild derselben darstellen.

Ebenso habt Ihr neuerdings wahrnehmen können,
daß der Werth der Truppen auf der Ordnungsliebe,
dem Gehorsam und dem Vertrauen auf sich und
Anderen beruht. Ohne diese drei Elemente, die Hauptstützen

einer Armee, hat eine Vereinigung von Menfchen

keinen Halt, kann den Anforderungen nicht
entsprechen und wird alle Erwartungen täuschen.

Daß die beiden erstern militärischen Tugenden Euch
eigen sind, das habt Ihr bewiesen, und was Euch

an Selbstvertrauen noch abgeht, das müßt Ihr durch

militärische Ausbildung Euch zu erwerben trachten.

Mit der Bildung wächst das Vertrauen! Die Armee

wird dadurch an Macht und Ansehen gewinnen, und
das Vaterland darf stolz auf seine Söhne sein.

Nun bleibt mir noch übrig, Euch von Herzen eine

glückliche Rückkehr in Euere heimatlichen Kantone zu
wünschen, sowie auch, daß Ihr die Eurigen im
besten Wohlsein antreffen möget.

Beobachtet auf der Rückreise die gleiche gute Ordnung

und Mannszucht, wie dieses im Divifionsver-
vand der Fall gewesen ist.

Behaltet mich in Euerem Andenken! Auch mir
wird die Zeit, die ich mit Euch verlebt habe, eine

liebe Erinnerung sein!

Hauptquartier Brugg, den 16. Sept. i860.

Die Winkelried-Gesellschaft.

Das Genfer Comite schlägt folgende Statuten
einer auf den I. Oktober nach Sempach berufenen

Versammlung von Abgeordneten aller Kantone vor:

ProjeKtirte Statuten.

ES ist Pflicht jeglichen SchweizevbürgerS der
Gesellschaft als Mitglied beizutreten.

I. Kapitel.
GründungSzweck der Gesellschaft.

1. Der Zweck dieser nationalen Association ist,
einen hinreichenden Fond zu stiften, um aus
demselben :

s. Ein Waisenhaus zu begründen für Kinder, de¬

ren Väter im eidgenössischen oder im kantonalen
Dienste das Leben einbüßten.

o. Eine Unterstützungskasse für die Wittwen der
Gesellschaftsglieder.

o Eine Penstonskasse für die im Dienste des
Vaterlandes verstümmelten Schweizer-Soldaten.

el. Eine Hülfskasse für die Familien der im Dienste
stehenden Militärs.

2. Zur Grundlage dieser Institution wird ein
jährlicher Beitrag von Fr. 2 bezahlt.

3. Die Gesellschaft nimmt Gaben und Legate
entgegen.

4. Dieselbe ist unter Aufsicht nnd den Schutz des

Präsidenten des eidgen. Militärdepartements gestellt.

5. Es darf auf keinen Fall irgend ein Betrag
anders verwendet werden als zu den oben angegebenen

Zwecken.

II. Kapitel.
Das Waisenhaus. :

6. Bevor die eingelaufenen Steuern die Summe
von einhunderttausend Franken übersteigen, dürfen
solche nicht anders als zur Gründung deS

Militärwaisenhauses verwendet werden.

7. Wohnung, Nahrung, Unterhalt und Unterricht
der Waisen soll so gut als immer möglich sein, und
den am besten verwalteten Wohlthätigkeitsanstalten
der Schweiz entsprechen.

8. Wenn die Einkünfte der Gesellschaft es erlauben,

so wird dieselbe auch dafür besorgt sein, die

Waisenknaben als Lehrlinge zu placiren.

9. Sämmtliche Waisen stehen unter der Direktion
und dcm Schutze eines Vormunds, der vom Kanto-
nal-Comite ernannt wird, und welcher Schweizerbürger

scin muß,

10. Die Organisation der Watsenanstalt wird
durch ein spezielles Reglement festgesetzt.

III. Kapitel.
Wittwen-Kasse.

11. Sobald die Gesellschaft die Summe von
einhunderttausend Franken besitzt, verwendet sie die eine

Hälfte der weitern Einnahmen zur Unterstützung der

Wittwen, der im Kampf fürs Vaterland gefallenen

Milizen, die andere Hälfte wird dem Waisenhaus-
svnd zugetheilt.

12. Die Organisation dieser Kasse wird durch ein

besonderes Reglement erfolgen.
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